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Langjährige Blutspender ausgezeichnet
Rotes-Kreuz-AG an der GrRotes-Kreuz-AG an der GrRotes-Kr undschule – Jugendgruppe wächst

LÖWENSTEIN Traditionell hat die
Stadt Löwenstein treue Blutspender
zu einem Vesper eingeladen. In die-
sem Rahmen ehrte Bürgermeister
Klaus Schifferer erneut sieben Bür-
ger für ihr gesellschaftliches Enga-
gement. Man könne sich in gemütli-
cher Runde gegenseitig kennenler-
nen und austauschen, das sei wich-
tig, sagte er. In einer Schweigeminu-
te dachten die Anwesenden mit der
Vorsitzenden des DRK Ortsvereins
Löwenstein, Margarete Freyer,
auch an Hugo  Schilpp , der vor kur-
zem gestorben ist. Er gründete 1953
die DRK-Ortsgruppe Löwenstein.
Der Ehrenvorsitzende war 64 Jahre
lang im Ortsverein engagiert. „Er
war das Rote Kreuz bei uns“, sagte
Freyer. Einmal im Jahr führt Löwen-
stein eine Blutspende-Aktion durch.

„Der Bedarf an Blut steigt“, infor-
mierte der Bürgermeister. Der
größte Anteil werde für Krebser-
krankungen gebraucht, danach folg-
ten Herzerkrankungen und Unfälle.

Ehrennadel Für zehnmaliges Blut-
spenden wurden Barbara Eisen-
mann, Julia Roloff und Sibylle  Ste-
ding  mit Urkunde und Ehrennadel
in Gold ausgezeichnet. Für 25-mali-

ges Spenden erhielten Wolfgang
Finkbeiner, Michaela Haug, Walde-
mar  Kauzor  und Nadine Tiefenbach
Urkunde und Ehrennadel mit golde-
nem Lorbeerblatt. „Möge  die Eh-
rung Ansporn sein, weiter zur Blut-
spende zu gehen“, sagte Klaus Schif-
ferer. Eigentlich sei es schon über
100 Mal, dass er regelmäßig sein
Blut spende, sagte Waldemar  Kau-
zor. In der ehemaligen DDR kamen
DRK-Mitglieder in seine Firma in
Magdeburg. Als Lehrling habe er
damit begonnen. Seit 14 Jahren
spende er auch hier in der Region.
Nach der Wende wurde vom DRK
neu gezählt, und so wurde Walde-
mar  Kauzor  in Löwenstein für 25
Blutspendetermine ausgezeichnet.
Durch ein Familienmitglied kam Mi-
chaela Haug zu ihrem Engagement.

„Mir tut es gut“, meinte sie. Ein Kol-
lege hatte Wolfgang Finkbeiner zum
Blutspendertermin  mitgenommen,
und er ist dabei geblieben. „Es ist ein
gutes Gefühl, helfen zu können“,
sagte er.

Nachwuchs Der DRK Ortsverein
Löwenstein ist darauf bedacht, sei-
nen Nachwuchs zu fördern. Seit die-
sem Schuljahr gibt es deshalb eine
Rote-Kreuz-Arbeitsgemeinschaft an
der Grundschule Löwenstein. „Die
Kinder kommen einmal in der Wo-
che ins Vereinsheim. Die Teilnahme
an der AG wird im Zeugnis ver-
merkt“, berichtete Margarete Frey-
er. Die Jugendgruppe wächst mit
zurzeit 15 Kindern im Grundschul-
alter und zehn Jugendlichen von
zwölf bis 15 Jahren.  mam

Bürgermeister Klaus Schifferer (r.) und die DRK-Ortsvorsitzende Margarete Freyer
(2.v.r.) zeichneten treue Blutspender aus. Foto: Margit Stöhr-Michalsky
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Von Gustav Döttling

Sie erfüllen eine Aufgabe, die
Wunder bewirkt, aber es ist
keine Aufgabe, die im Ram-

penlicht steht“, würdigt Affaltrachs
evangelischer Pfarrer Dirk Grütz-
macher im Sonntagsgottesdienst
die Arbeit, die der Freundeskreis
Suchtkrankenhilfe Oberes Sulmtal-
Wüstenrot seit 30 Jahren ehrenamt-
lich leistet (wir berichteten). „Hoff-
nung macht das Leben reicher, es
gibt Menschen, die für andere Hoff-
nungsträger sind“, lobt der Pfarrer
das Wirken des Vereinsgründers In-
golf Liesen und seiner Mitstreiter.
„So eine lange Zeit Selbsthilfearbeit
ist ein guter Grund zum Feiern“, be-
grüßt Ingolf Liesen im Anschluss an
den Gottesdienst über 80 Gäste im
großen Saal des Johanniterhauses,
das dem Verein seit Ende der 1980er
Jahre eine Heimat bietet.

Vertrauensvoll Zum Jubiläum gra-
tulieren Delegationen befreundeter
Selbsthilfe-Gruppen, Vertreter des
Landesverbandes der Freundes-
kreise für Suchtkrankenhilfe, Mitar-
beiter von sozialen Beratungsstellen
sowie Mitglieder von Obersulmer
Kirchengemeinden. „30 Jahre habt
ihr euch um Menschen gekümmert,
die Hilfe brauchen, ich finde, das ist
einen großen Applaus wert“, fordert
Michael Dittmann, Mitglied im Vor-
stand des Landesverbandes, die
„Geburtstagsgäste“ auf. „Es ist eine
vertrauensvolle, enge Zusammenar-
beit, bei der wir gemeinsam für
Menschen nach Lösungen suchen,
die dringend unsere Hilfe brau-
chen“, betont Ingrid Riek, Leiterin
der psychosozialen Beratungsstelle
der Diakonie in Heilbronn. Die

Selbsthilfegruppe sei beim Ziel,
Menschen auf ihrem Weg aus der
Suchtabhängigkeit zu begleiten,
von unschätzbarem Wert.

Mit einer Radtour vergleicht Rai-
ner Breuninger, Geschäftsführer
des Landesverbandes der Freundes-
kreise für Suchtkrankenhilfe, die Ar-
beit in einer Selbsthilfegruppe. Es
gehe darum, in Bewegung zu kom-
men, in frischer Luft die Welt zu ent-
decken und das Leben zu lernen. So
könne man Alltag und Abhängigkeit
gut bewältigen. Ein geschmiedetes

Gestell mit zwei Schalen, gefüllt mit
Süßigkeiten überreicht Heinz
Gschwind vom CVJM-Freizeitheim
in Winterlingen als Jubiläumsge-
schenk. Mit einem Buchgeschenk
gratuliert Erika Klöpsel, von der
Heilbronner Klöpsel-Selbsthilfe-
gruppe. „In 30 Jahren sind 250 Men-
schen durch unsere Gruppen ge-
gangen“, berichtet Ingolf Liesen im
Rückblick auf 30 Jahre Freundes-
kreis. Nach einer schwierigen An-
fangszeit in der Affaltracher Dorf-
burg des Evangelischen Jugend-

werks Weinsberg sei es nach dem
Umzug in das Johanniterhaus mit
der Hilfe von Jürgen Heinzmann
vom Freundeskreis Besigheim auf-
wärtsgegangen.

Ehrenamtlich Heute habe der Ver-
ein zehn ehrenamtliche Mitarbeiter,
davon vier Suchtberater, vier Mitar-
beiter seien in Ausbildung. „Ich bin
seit 16 Jahren trocken, aber ohne
Gruppe würde es nicht funktionie-
ren suchtfrei zu leben“, sagt Helmut
Bürkle, stellvertretender Vorsitzen-

der des Freundeskreises Oberes
Sulmtal-Wüstenrot. Er verdanke der
Selbsthilfegruppe ein neues Leben.
Vor dem Mittagessen ehrt Michael
Dittmann im Auftrag des Landesver-
bandes Ingolf Liesen für mehr als 25
Jahre ehrenamtliche Arbeit in der
Suchkrankenhilfe.

Die Vereinsmitarbeiter Christine
Lubik und Helmut Bürkle zeichnet
Dittmann für zehn Jahre ehrenamtli-
che Mitarbeit aus. Nach dem Mittag-
essen sorgt das Kirchenkabarett
Duo Camillo für Unterhaltung.

Michael Dittmann (2.v.l.) von Suchtkrankenhilfe ehrte Ingolf Liesen (l.), Christine Lubik und Helmut Bürkle für ihr ehrenamtliches Engagement. Foto: Gustav Döttling

Frühstück
für Frauen

LÖWENSTEIN Die evangelische Kir-
chengemeinde und die Landfrauen
Löwenstein veranstalten ein Früh-
stück für Frauen am Mittwoch, 15.
März um 9 Uhr im Gemeindehaus
an der Reisacher Straße 16. Zum
zehnjährigen Bestehen bringt Refe-
rentin Isabell Prinzessin zu Löwen-
stein folgendes Thema mit: „Zwi-
schen Himmel und Erde…“ – Ge-
schichten, die das Leben schreibt.
Der Kostenbeitrag für das Früh-
stück beträgt vier Euro. Nähere In-
formationen gibt es im Pfarramt un-
ter Telefon 07130-1365. red

Premiere bei
Freilichtspielen

SCHWÄBISCH HALL Mit einer neuen
Inszenierung des Stücks „Gift. Eine
Ehegeschichte“ steht am Donners-
tag, 16. März, eine Premiere auf dem
Programm der Haller Winterreise
der Freilichtspiele Schwäbisch Hall.
Im Kammerspiel der Autorin Lot Ve-
kemans geht es um zwei Ex-Partner,
die sich nach Jahren der Trennung
am Grab ihres Sohnes wieder be-
gegnen. Die Premiere und die zwei-
te Aufführung am Freitag, 17. März,
beginnen jeweils um 19.30 Uhr in
der Haalhalle. Karten gibt es an der
Touristik und Marketing, Am Markt
9, unter 0791 751600 sowie über
www.freilichtspiele-hall.de. red

Öhringen

Volkshochschule
� Stark mit eigenem Stil: Teilneh-
mende lernen am Samstag, 25.
März, 10 bis 16 Uhr in Öhringen, wie
Selbstbewusstsein und Individuali-
tät durch Kleidung unterstützt wer-
den können. Der Kurs ist gedacht
für alle, die sich gern mit Stil be-
schäftigen, ihr Image klarer machen
oder sich neu orientieren wollen.

Anmeldung und Information: Tele-
fon 07941 684250 oder www.volks-
hochschule-oehringen.de.

Songs von Sinatra bis Piaf
Mit dem Programm „Von Sinatra bis
Piaf“ gastieren Vincenzo di Rosa
(Gesang) und David Andruss (Pia-
no) am Sonntag, 19. März, 19.30 Uhr
im Kino Scala. Karten zur dieser Ver-
anstaltung der Reihe „Kleinkunst im
Kino“ gibt es im Vorverkauf in Öh-
ringen bei der Hohenloher Zeitung,
im Music Store, Kino Scala und un-
ter www.reservix.de. Zu hören gibt
es Songs von Frank Sinatra und
Dean Martin über Charles Aznavour
bis hin zu Edith Piaf und vielen ande-
ren Weltstars, dazu Anekdoten zu
den Künstlern und den Songs wie
„My Way“, „La Mer“, „Non je ne re-
grette rien“, „New York, New York“
und „La vie en rose“.

2500 Euro
für Technikraumfür Technikraumfür T

NEUENSTADT Das sogenannte Fablab
Neuenstadt hat eine Spende von der
Sozialstiftung der Kreissparkasse
Heilbronn bekommen.

Simone Herold, Filialdirektorin
in Neuenstadt, übergab dem Ju-
gendförderverein Brückedächle ei-
nen Scheck über 2500 Euro von der
Sozialstiftung des Unternehmens.
Durch diese Spende dürfen sich Ju-
gendliche bald über einen neuen La-
sercutter freuen. Ein Fablab ist ein
Raum, in dem sich Menschen tref-
fen können, um gemeinsam an tech-
nischen Projekten zu arbeiten. In
Neuenstadt hat das Fablab im Ju-
gendhaus einen eigenen Raum zur
Verfügung.

Hier besteht die Möglichkeit, Ge-
genstände und interaktive Gadgets
fast kostenlos zu erstellen – nur Ma-
terialkosten entstehen. Grundsätz-
lich helfen sich dabei alle gegensei-
tig, denn die Fablabs entstehen aus
der Gemeinschaft – und das erwor-
bene Wissen soll weitergegeben
werden. Ein Lasercutter ermöglicht
es, jede Art von zweidimensionalen
Formen aus Papier, Karton, Holz
oder Plexiglas zu schneiden oder
diese Materialien zu gravieren. red

Untrennbar vereint
Drehbuchautor von „LandauerDrehbuchautor von „LandauerDr , der Präsident“ berichtet im Kino Holi über die Hinterehbuchautor von „Landauer, der Präsident“ berichtet im Kino Holi über die Hinterehbuchautor von „Landauer gründe des Films, der Präsident“ berichtet im Kino Holi über die Hintergründe des Films, der Präsident“ berichtet im Kino Holi über die Hinter

Von Renate Väisänen

ÖHRINGEN „Wann hat man schon das
Glück, den Drehbuchautor bei der
Filmvorführung dabeizuhaben?“,
fragt Hubert Sauthoff, Sprecher des
Vereins „Gegen das Vergessen – für
Demokratie“ bei der Begrüßung der
rund 30 Zuschauer des VHS-Filmes
und übergibt das Wort an Dirk Käm-
per. „Das Thema Kurt Landauer
stand schon 2009 im Raum“ berich-
tet der Drehbuchautor. Guido
Knopp habe damals ein sporthistori-
sches Thema gesucht. Der Vorstand
des FC Bayern München habe sich,
was das Thema „Kurt Landauer“, an-
geht, sehr zurückhaltend gegeben.
Aus Angst, etwas Falsches zu sagen.

Dass die Historie um den Bayern-
Präsidenten wieder ans Tageslicht
kam, sei den Mitgliedern der Ultra-
Fangruppierung Schickeria Mün-
chen zu verdanken, die die Ge-
schichte ihres Erfolgsvereins 2003
intensiv zu recherchieren begann.

Zu einer seiner Lieblingsszenen
gehören die letzten Sekunden des
Films, erläutert Kämper. Beim Spiel
gegen Eintracht Frankfurt entfalten
die Ultras zum 125. Geburtstag
Landauers in der Südkurve der Are-
na ein riesiges Banner, auf dem un-
ter dem Konterfei des Deutschen-
Meister-Machers zu lesen ist: „Der
FC Bayern und ich gehören nun ein-
mal zusammen und sind untrennbar
voneinander“.

Wichtiges Detail So viel Aufheben
um das Gedenken eines ehemaligen
FCB-Präsidenten, möchte man mei-
nen. Da gibt es noch ein wichtiges
Detail: Kurt Landauer war Jude.
Und er hat den Verein während sei-
ner Präsidentschaft entscheidend
geprägt: Unter ihm wurde der Fuß-
ballclub international ausgerichtet
und der Spieler-Nachwuchs vorbild-
lich gefördert.

Der Fernsehfilm unter der Regie
von Hans Steinbichler beleuchtet

eine kurze Sequenz aus dem Leben
des Bayers mit jüdischen Wurzeln.
Im Rückblick erscheint der Sieg des
Clubs über Eintracht Frankfurt, der
die Bayern 1932 zum Deutschen
Meister machte – der Höhepunkt

seiner Präsidentschaft. 1947 kehrt
Landauer ins zerstörte Nachkriegs-
München zurück. Eigentlich auf der
Durchreise in die USA, bleibt er in
München hängen, übernimmt er-
neut die Präsidentschaft des FCB

und initiiert dessen Wiederaufbau.
Der Zuschauer erfährt, dass er nach
den Novemberpogromen 1938 im
Konzentrationslager Dachau inter-
niert war und 1939 ins Schweizer
Exil floh. Und dass vier seiner Ge-
schwister von den Nazis ermordet
wurden.

Antisemitismus Der Film schil-
dert auch, wie der willensstarke, vi-
sionäre und charismatische Bayern-
Chef (gespielt von Josef Bierbich-
ler) sich immer noch mit offen zur
Schau getragenem Antisemitismus
konfrontiert sieht. Obwohl er in je-
dem seiner Gegenüber den poten-
ziellen Mörder seiner Geschwister
vor sich sieht, hält Landauer an sei-
nem Plan fest, sein in Trümmern lie-
gendes Lebenswerk, den FC Bay-
ern, wiederaufzubauen. Etwas ver-
söhnlich stimmen ihn die neuen
Fußbälle aus dem Leder eines Rind-
viehs namens Adolf, die Trainer
Conny Heidkamp organisiert hat.

Drehbuchautor Dirk Kämper (links) war zur Vorführung des Films „Landauer, der
Präsident“ ins Öhringer Holi gekommen. Foto: Renate Väisänen
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